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Görlitz, 


Donnerſtag den 27. September 1827. 


Politiſche Nachrichten. 


EN Paris, den 14ten September. 

In dem Augenblick, da wir ſchrelben, ſagt 
der Monit., müffen die vereinigten Flotten ſich 
im Archipel aufgeſtellt haben. Das Geſchäft 
der Diplomaten iſt beendigt. Wenn ſtatt deſſen 
eine Beſchäftigung von Militairperfonen für den⸗ 
ſelben Zweck erfolgen ſollte, fo wird dieſe viel 
leicht don kürzerer Dauer ſeyn; doch zweifeln 
wir ſehr an dem Eintreten derſelben. Alle Blicke 
ſind gegenwaͤrtig auf Konſtantinopel gerichtet. 
Noch läßt ſich nicht beurtheilen, ob die hohe Pforte 
ſich diesmal von ihrer Weiſe, ſich in Fällen die⸗ 
ſer Art zu benehmen, werde trennen wollen. 
Dennoch hat es auch Zeiten gegeben, wo das 
perfönliche Intereſſe über die Eingebungen des 
Selbſtgefühls bei den Muſelmaͤnnern den Sieg 
davon trug. Gewiß iſt es der gegenwärtige Cha⸗ 


rakter der Europaͤlſchen Politik, welche die Pforte 
mehr, als fie Grund hätte, vertrauen läßt. Aber 
wle konnte es ihr doch entgehen, daß eben dieſer 
Charakter, der ſo ganz als chriſtlich ſich darſtellt, 
die Ausrottung der Chriſten nie zugeben werde, 
und daß gerade die vorher bewleſene Maͤßigung 
dem gegenwärtigen Mißfallen Gewicht verleihen 
muͤſſe. Noch ſollte ſie betrachten, daß ihr von 
Afrika faſt nichts weiter, als der Name, gehört. 
An welchen ſchwachen Fäden hängt die ganze fer. 
nere Souverainitaͤt dieſes Reichs. Religion hat 
den Grlechen Beweggrund zum Abfall hergegeben: 
kann nicht Ehrgeiz in andern Fällen dieſelbe Wir⸗ 
kung erzeugen? Wie leicht dürfte der Paſcha von 
Egypten ſich befreien? und würde nach der Tren⸗ 
nung Egyptens die von Syrien lange ausbleiben? 
Welche Provinz kann es, Rumelien ausgenom⸗ 
men, noch ganz die ſeinige nennen? Geſtern ſprach 
man von Aufruhr in Albanlen, morgen kann man 


von einem Aufſtande in Theffalien erzählen. Nun 
drei mächtige Flotten, und nun eine furchtbare 
Ruſſiſche Armee an den Ufern des Pruth! Wel⸗ 
cher Rathgeber kann da noch ſo treulos ſeyn, um 
zu einer Kühnheit aufzumuntern, welche unfehl⸗ 
bar das Verderben in ihrem Gefolge haben wuͤrde. 
Morea und der Archipel ſind ohne Rettung ver⸗ 
loren, und wir zwelfeln deshalb nicht mehr, daß 
die Pforte ſich der Nothwendigkeit dieſer Anſicht 
fügen, und eine Epoche vermelden werde, welche 
die Mäßigung der Souveraine vermeiden will, 
die aber Hartnäckigkeit nothwendig herbeiführen 
müßte, 14192 
Den 18ten Sept. 

Auf die geſtelge, Griechenland betreffende, aus 
dem Moniteur entlehnte, Anzeige macht das 
Journal des Debats folgende Bemerkung: 
„Morea und der Archipel find ohne 
Widerruf für die Türkei verloren.“ 


Wie viele Leiden würden dieſe Sprache, wäre fie. 


vor drei Jahren gehalten worden, der Nation, 
deren Unabhängigkeit fie offtziell erklärt, erſpart 
haben! Ohne nun auf die Vergangenheit Be⸗ 
ſchuldigungen fallen zu laſſen, wollen wir uns 
vielmehr freuen, daß die Frage, Griechenland 
betreffend, nun auf Marine, Flotten und Flag⸗ 
gen baſitt iſt. Gewiß war dies das einzige Mit⸗ 
tel, für das Hell eines Volkes zu negocliren, 
welches ſeit fünf Jahren fuͤr die heiligſte aller 
Angelegenpeiten ſich dem Tode opfert. 
Spaniſche Gränze. 

Ein Privatbrief aus Barcellona vom sten Sep⸗ 
tend berichtet: Die Rebellen haben die ganze 
Provinz mit Proklamationen überſchwemmt; jeder 
Chef verbreitet deren zu Tauſenden. Der Gou⸗ 
verneut von Mataro, General Romagoſa iſt 
plötzlich verſchwunden, und man glaubt, daß er 
zu den Rebellen übergegangen ſey. — Der 
Parthelchef Caſtan hielt ſich kürzlich zu Olot auf, 
wo die ſtädtiſchen Truppen ſich an ihn anſchloſ⸗ 
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ſen. Eine Bekanntmachung, welche eben ſowohl 
gedruckt als ausgerufen und angeſchlagen wurde, 
zeigt die Abſicht dieſer Leute deutlich an. Dle 
Sattler find Tag und Nacht für den Dienft der 
Kavallerie beſchäftigt. Man nimmt die Pferde, 
wo man ſie findet; fehlen Sättel und Zäume, 
ſo werden auch dieſe weggenommen, wo man dazu 
gelangen kann. An Bezahlung denkt Niemand. 

Berga, das den Auſwieglern in die Hände 
gefallen, iſt von ihnen zu einem Depot für Ges 
fangene gemacht worden. Deshalb' haben fie, 

um es zu fichern, bedeutende Streitkräfte um 
dieſe Stadt zuſammengezogen. 

Barcellona, Figueras, Girona, Tortoſa und 
Taragona ſind mit einer ſehr beträchtlichen An⸗ 
zahl flüchtig gewordener Familien bereits ange⸗ 
fuͤllt. 

Man ſchätzt die Anzahl der bewaffneten und 
ziemlich gut organiſtrten Aufruͤhrer auf 15,000. 
Ihre Kavallerie ift nicht unbeträchtlich. Villela 
und drei oder vier andere Bandenanführer haben 
ihre Mannſchaften in Vich vereinigt. Bolleſter 
und andere Chefs find zu Mataro. Die Rebel⸗ 
len machen große Anſtrengungen, um Manreſa 
zu befeſtigen. 

Von der Gränze Eatalonieng vom Sten Sep⸗ 
tember. Die ganze Ebene um Tarragona iſt in 
Empörung begriffen. 

Madrid, den roten Sept. 

Ein Courier, der aus Valencia durch den Ges 
neral Longa abgefertigt worden, iſt vorgeſtern 
bier angekommen und bringt die Nachricht, daß 
die Inſurrektion von Catalonlen ſich ſchon über 
den Theil des Königreichs Valencſa, der an dieſe 
Provinz gränzt, erſtreckt hat. 

Die aus Catalonien empfangenen Nachrichten 
haben die Reglerung vermocht, die Bildung el⸗ 
ner Armee von 18,000 Mann zu befehlen, welche 
gegen dle Inſurgirten agiren ſoll. Sie wird un⸗ 
ter den Befehlen des Grafen von Spanien ſtehen. 


* 


Llſſabon, den aten September. 

et der Infant Don Miguel, wie man 
aer will, ſich ruͤſtete, hier plötzlich im näch⸗ 
fien October zu erſcheinen, ſo ſind wir in Bes 
treff der großen Frage rückſichtlich der Regent⸗ 
ſchaft aus den achtebarſten Quellen in Paris ums 
terrichtet daß die Britiſche Regierung, ſo wle 
ſie ſolches Vorhaben, welches das ganze Land 
in Verwirrung bringen Könnte, erfuhr, noch eins 
mal ins Mittel getreten ſey, und dle Verſiche⸗ 
rung erhalten habe: es ſolle kein Schritt durch 
Don Miguel geſchehen, bis eine endliche Ent⸗ 
ſchließung von ſeinem Bruder, dem Kalſer Don 
Pedro, über dieſe und andere Fragen, deten Bes 
antwortung die Britiſche Regierung erbeten hat , 
eingelaufen ſey. Möge dies wahr, und Don 
Pedro's Entſcheidung des Gebers der Charte 
wuͤrdig ſeyn; denn eine Charte ohne Regierung 
aud mit jeder Art rg Elends hat Br en 

Sinn. ei 

London, den T5ten Sept. 

Der Courier ſagt: Die Deutſchen Zeitungen 
bemühen ſich feit einiger Zeit, alle die Schwie⸗ 
rigkeiten aufzuzählen, die ſich der Beruhigung des 

Oſten in den Weg legen. Es wird hinreichend 
ſeyn zu bemerken, daß gleich große Hinderniſſe 
ſich der Ordnung der Pottugſeſiſchen Angelegen⸗ 
heiten entgegenthürmten, und doch iſt jetzt die 
Regentschaft Don Miguels eine ausgemachte 
Sache. Es find jetzt ſchon funfzig Ruſſiſche, 
Engl. und Franz. Kriegsſchiffe im Mittelländi⸗ 
ſchen Meere verſammelt, und die Vereinigung 
dieſer drei Mächte reicht hin alle Beſorgniſſe zu 
beſchwichtigen, alle Hinderniſſe zu befeitigen. Wir 
dürfen daher Diejenigen, die wirklich zagen, 
tröſten; Anderen wütde nichts genügen, was 

wir ſagen könnten. Wir zweifeln zwar nicht, 
daß der Traktat für Griechenland feine vollkom⸗ 
meve Erfülung erhalten werde, allein man darf 
nicht vergeſſen, daß die Mächte hier mit einem 
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unumſchränkten Souverain zu thun haben, deſſen 
Wille mehr von der Caprice als von eee 
beſtimmt wird. f 


Üngelsgenpeiten Griechenlands und 
70 der Tuͤrkei. 


Die von den Miniſtern der drei verbündeten 
Höfe dem Groß ⸗Vezler am 16. Auguſt über⸗ 
reichte Note ſoll, wie die allgemeine Zeitung ſagt, 
folgende drei Hauptpunkte enthalten: 1) Aner⸗ 
bietung der Vermittelung: 2) Aufforderung zur 
Einſtellung aller Feindſeligkeiten gegen die Grie⸗ 
chen; 8) Beſtimmung einer Friſt von 15 Tagen, 
innerhalb welcher die Pforte ſich uͤber die von den 
drei Höfen gemachten Eröffnungen zu erklären ha⸗ 
be, nach deren Verlauf, bei einem gaͤnzlichen 
Schweigen oder einer ausweichenden Antwort von 
Seiten der Pforte, alle Unterhandlung mit der⸗ 
felben abgebrochen, und zu den Maaßregeln ges 
ſchritten werden ſolle, die der Londonet Traktat 
vom Sten Juli vorſchreibt. 

Nach zuverläffigen Privatbriefen aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 22ften Auguſt iſt die Türkiſch ⸗Egyp⸗ 
tiſche Flotte, 89 Segel ſtark, am Zıften Juli 
aus dem Hafen von Alexandria ausgelaufen. Mit 
den bereits in Navarin liegenden Schiffen wird 
dieſe Flotte bis auf 120 Segel anwachſen. Sie 
hatte 5 bis 6000 Mann Truppen am Bord. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Leipziger Zeitung meldet: Von Sr. Maj. 
dem Könige von Preußen, welcher das wahrhaft 
Gute und Nützliche überall huldteichſt und men⸗ 
ſchenliebend zu befördern pflegt, iſt der neuen 
Armen » Rranfen » Anftalt zu Camenz eine General⸗ 
Conceſſion zum Hauſirhandel mit der Begrün⸗ 
dungsgeſchichte des Barmherzigkeitsſtifts, Leſ⸗ 
ſings Denkmal zu Camenz von Hr. Böniſch⸗ ohne 
daß es dazu eines Gewer bſcheins Ber aller⸗ 
gnädigſt ertheilt worden. 


Ein Schreiben aus Leipzig vom roten Sept. 
meldet: Die Erwartungen von der bevorſtehen⸗ 
den Meſſe ſind nicht groß. Es treffen viele Eng⸗ 
liſche Waaren hier ein, aber auch viel Nieder⸗ 
ländiſches Tuch. — Immer mehr verſchwindet im 
Umlauf das grobe Conventionsgeld, welches die 
Einleitung zu werden ſcheint, daß auch Sachſen 
bald den Preußiſchen Münzfuß einführen dürfte, 
was Sachſens Patrioten lange wuͤnſchten. 

In Görlitz fand man am 21ſten September 
den Candidat der Theologie Herrn Schmidt, 29 
Jahr alt, in feiner Wohnſtube erhenkt. Tiefſinn, 
dem der Ungluͤckliche öfters unterlag, war ohne 
Zweifel die Urſache dieſer Selbſtentleibung. 


E ) 


Zwei Diebesgeſchichten. 
1. 

Der Baron C., ein Mitglied des Parlaments, 
kam von feinem Landgute zurück in einem viers 
fpännigen Wagen, von zwei Jokei's (Dſchakeh) 
geführt und im Gefolge von zwei Lakeien zu Pfer⸗ 
de. Er fuhr durch ein kleines, dichtes Gehölz, 
als ein Mann von ziemlich ſchlechtem Anſehen 
mit einer Doppelflinte plötzlich erſchien, indem er 
dem Jokel zurlef. Auf dieſe auffallende Einla⸗ 
dung halten die beiden an, und die erſchrockenen 
Lakelen fliehen in vollem Galopp davon. 

Der Mann mit der Flinte näherte ſich dem 
Wagen, indem er den Lord mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung grüßte, und gegen ſeine Herrlichkeit die 
doppelte Mündung ſeiner Waffe richtet. Dieſer 
war ohne Vertheidigung, und ohne Mittel, zu 
entfliehen. 

Ich bitte Ihre Herrlichkeit um Verzeihung, 
wenn ich mir erlaube, Ibren Weg aufzuhalten; 
aber das dringendſte Bedürfniß — — 

Vollenden Sie, mein Herr; die Feigen haben 
mich verlaſſen; ich ſtehe in Ihrer Gewalt. 


Gott behüte mich, daß ich Euer Exeellenz das 
geringſte Böſe zufügen wollte; ich treibe einen 
ehrlichen Handel. g 

O, ſehr ehrlich, ohne Zweifel. 

Ich bin ein Waffenſchmidt, und da ich ſehr 
des Geldes bedarf, würde ich dieſe Flinte an 
Euer Herrlichkeit verkaufen, ad Euer Herr⸗ 
lichkeit fie kaufen wollten. y 

Indem der Handeldmann biefe Worte fagte; 
legte er Pulver auf beide Pfannen, und reichte 
die Flinte anders als bei der Kolbe bin. 

Endigen wir, rief der Baron; wie viel brau⸗ 
chen Sie? — 

Mylord, die Flinte ir acht wohlfelle aber 


; dortrefflich. 


Nun? 

Ich brauche 400 Guineen. 

Ich habe nur zoo in meinem Wagen. 

Ein kleiner Wechſel auf den Bankier des A 
lords genügt mir für das uebrige. 

Wie ſoll ich ſchreiben? 

Hier iſt Papier, eine Feder und Dinte: 

Der Herr iſt ſehr vorſichtig. 

Ich reife nie auf den Heerſtraßen, ohne ſehr 
vorſichtig zu ſein. 

Ich zweifle keineswegs. 

Als der Wechſel geſchrieben, die roo Gul⸗ 
neen baar bezahlt waren, uͤbergab der Handels. 
mann die Flinte dem Lord, und indem er ſich bis 
auf die Erde verbeugte, wünſchte er ihm eine 
gute und glückliche Reiſe. 

Er entfernte, ſich zutrauungsvoll, als dem 
Lord ein glücklicher Gedanke einfiel: Ich habe 
die Waffe dleſes Diebes; ich kann das thun, 
was er mit gemacht hat, und ihn zwingen, mie 
mein Geld zurück zu geben. 

Der Baron durchſuchte die Pfanne; fie I in 
gutem Zuſtande; er ſah zum Kutſchenſchlag hin ⸗ 
aus, richtet die Flinte, zielt auf den SER 
Waffenſchmidt, und rief ihm zu: 
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uugluͤcklicher! wenn du einen Schritt weiter 
gehſt, fo biſt du todt. Sieb mir mein Geld zur 
rück, und laß dich haͤngen, wo du willſt. 
Der erſchrockene Mann drehte ſich um, blieb 
ſtehen und ſagte: i 

Mylord, der Handel iſt geſchloſſen, die Waare 
iſt abgeliefert, das Geld empfangen. Ihre Herts 
lichkeit haben zu viel Ehre, um mir Gewalt an⸗ 
zuthun. Ich gebe zu, daß die Flinte etwas theuer 
iſt, aber ich betrachte fie als vortrefflich, und 
Ihre Herrlichkeit hatten freien Willen, fie aus. 
zuſchlagen. 

Böſewicht, das If zu viel; gieb das Geld 
fogleich heraus, oder ich ſchieße. 

Schießen Sie, Mylord. Ah! Ah! Ah! die 
Flinte iſt nicht geladen. 

Indem er dieſe Worte ſagte, entfernte fich der 
Dieb in das Gehölz, und der Baron blieb vers 
ſtummt und beſchämt. 

Den andern Tag zeigte ſich der unverſchämte 
Dieb bei dem Bankier zu London, um den Be⸗ 
trag des Wechſels zu entheben. Die Polizei, die 
davon benachrichtigt war, ließ den Schuldigen 
anhalten, und er wurde eingeſperrt. 

Die Jury erklärte einſtimmig, daß kein Ges 
ſetz in dem peinlichen Geſetzbuche vorhanden fey, 
welches verblete, auf offner Heerſtraße Waffen 
zu verkaufen. ; 

Der Dieb wurde freigefprochen, und der Lord 
perurtheilt, die 300 ſchuldig gebliebenen Gui⸗ 


neen zu bezahlen. 


2. 


Ein Edelmann ging durch ein Gehölz, wel⸗ 
ches die Heerſtraße begraͤnzte. Durch die Schön⸗ 
heit der Landſchaft und das Rauſchen des Baches 
hingeriſſen, konnte er dem Wunſche nicht wider⸗ 
fiepen, einen Augenblick auszuruhen. Aber auf 
dem Grafe hingeſtreckt, ſtatt die Gehölze, das 


Grün zu betrachten und dem holden Geſang der 
Vögel zuzuhören, ſchloß der Edelmann, welcher 
wahrfcheinlich keinen tomanhaften Kopf hatte, 
die Augen und ſchlief tief ein. Bei ſeinem Er⸗ 
wachen ſah er einen Herrn vor ſich, deſſen Aus⸗ 
ſehen durchaus verdächtig war, und welcher eine 
Piſtole hielt, deſſen Muͤndung er ihm vorwies. 
Dieſes Erwachen konnte dem Edelmanne nicht 
ſehr angenehm ſeyn. Nichts deſto weniger über 
dieſes Zuſammentreffen erſchrocken, und ſich gut⸗ 
willig ſeinem Schickſale hingebend, fragte er den 
Dieb: Was wollen Sie? ' 

Ihre Börſe, wenn es Ihnen gefaͤllig iſt. 

Der Edelmann zog feine Börſe und gab fie die⸗ 
ſem fo höflichen Hetrn; aber als er ihn daſtehen 
bleiben ſah, fragte er ihn: Was wollen Sie 
noch? - 

Ihre Uhr, wenn es Ihnen gefällig iſt. 

Der Edelmann zog ſeine Uhr heraus und legte 
fie dem Herrn in die Hand, welcher fie nahm, 
indem er eine tiefe Verbeugung machte. Aber 
er entfernte ſich noch nicht. 

Was wuͤnſchen denn der Herr noch? 

Ihr Schnupftuch, wenn es Ihnen gefällig iſt. 

Wie? mit vielem Vergnügen. Sogleich zog 
er ſein Schnupftuch heraus. Jener ſteckte es in 
ſeine Taſche und entfernte ſich. 

Hierauf ſtand der Edelmann auf, und indem 
er die Schlafluſt, der er nachgegeben hatte, ver⸗ 
wuͤnſchte, ſchickte er ſich an, das Gehölz zu ver⸗ 
laſſen. Er hatte aber kaum zehn Schritte ger 
macht, als der Dieb wieder vor ihm erſchien und 
ihn mit der Piſtole in der Hand anhielt. Immer: 
Wenn es Ihnen gefällig iſt. 

Sollte ich noch etwas haben, was Ihnen an⸗ 
genehm wäre? fragte ihn der Edelmann. Ja, 
Mylord. Ich habe überdacht, daß Ihr Rock 
welt weniger abgenutzt ſey, als der meinige; ich 
wäre der Meinung, daß wir tauſchten, wenn es 
ihnen gefällig iſt. f 
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Dias ſcheint mir auch fehr richtig zu ſeyn, und 
ich werde Alles thun, was Ihnen angenehm iſt. 
Sogleich zog er feinen Rock aus; der Dieb 
thut daſſelbe; Jeder zieht das Kleid des Andern 
an, und als der Tauſch geendigt war, verſchwand 
der Dieb, und der arme Beſtohlne ſetzte ſeinen 
Weg fort. 5 
Als der Edelmann auf die Heerſtraße gelangt 
war, betrachtete er feinen neuen Anzug, und 
dachte, daß man ihn jetzt wohl für einen Dieb 
halten könnte. Was ſoll man nun anfangen, um 
ſich einen andern Anzug zu ver ſchaffen? Während 
er ſo ſeine Betrachtungen machte, ſteckte er zu⸗ 
fällig ſeine Hände in die Taſche. Was fand er 
darinn? feine Börſe, fein Schnupftuch und über» 
dies eine Rolle von 50 Guineen. Der Dieb 
hatte, als er das Kleid wechſelte, vergeſſen, das 
ſeinige durchzuſuchen, und ſo fand er ſich ſelbſt 
beſtohlen. 


N 


Grad und krumm, auch duͤnn und dick, 

Lang und kurz ſteht 15 90 Blick; 
sgleichen ſpitz und ſtumpf, 

oo geſtreckt, doch nicht am Rumpf, 

Zweithellig mich an Vögeln. 

Biswellen dien’ als Waffe ich, 

Noch andre klettern auch durch mich, 

Und allen bin ein Werkzeug ich zum Baue. 


Auflöfung des Räthfels in Nr. 37. 
Spaß vogel. 
—— 
Geboren. 


Görtitz) Hrn. Friedr. Aug. Hellmich, Feld⸗ 
webel beim Koͤnigl. Hochlöͤbl. Görlitzer Garde: 
Landw. Bataill., und Frn. Carol. Emilſe geb. Sie: 


mann ein S., 


geb. Schleicher, J 


- 


ger Tochter, geb. den 29. Aug, get. den 18. Sept. 
ugufte Pauline Eliſe. — Hrn. Ernſt Friedr. 
Hübeler, brauber. B. und Sattler a und Fru. 
Adriane Wilhelm. geb. Finſter, Zwill.⸗Tochter, 
geb den 15. Sept., get. den 16. Sept., Mathild 

aura. — Vorſtehender Eltern Zwill:s Tochter) 
geb. den 15. Sept., get. den 16. Sept. Clara Eliſe. 
— Mſtr. Samuel Tob. Knothe, B. und Tuchm, 


allh., und Sen. Ehriſtiane Frieder. geb. Holſtein, 
et. den 16. Sept, 


Sohn, geb. den 8. Sept, \ 
Carl Rudolph. — Mſtr. Friedr. Aug. Stirius, 
B. und Schneid. allh., und Frn. Joh. Eleon. geb. 
Siegemund, Sohn, geb. den 13. Sept., get. 
den 16. Seht. Emil Hugo. — Carl Ehrenfried 
Roͤsler, Poſtillon auf hieſ. Kön. Grenz⸗Poſtamte, 
und Frn. Doroth. Cathar. geb. Hampel, Sohn 
geb. den 16. Sept., get. den 21. Sept. Carl 
helm Robert. — Anne Eliſab. geb. Eichler aus 
Nieder⸗Moys außerehel. Sohn, geb. den 15. Sept., 
get. den 19. Sept. Johann Auguſt. 

(Lauban.) D. 1. Sept. dem Canzliſt beim 


hieſigem Königl. Gerichtsamt, Herrn Starke ein 


S., Friedrich Guido. — D. 10. dem B. und 
Fleiſchh. Oberaͤlt. Herrn Scholze eine T., Johanne 
n, Fun Weiſch Nin. Freiw. Groß⸗ 
Heinrich Alwin. — D. 12. dem 
B. und Baͤckermſtr. gun ein S., Guſtav Herr 
mann. — D. 13. dem B. und Fabrikant Laß: 
mann ein S., Carl Moritz. — D. 13. dem Koͤn. 
Preuß. Invaliden Knauer ein S., Friedrich Auguſt. 
(Schoͤnberg.) D. 9. Sept. dem Koͤnigl. 
Preuß. Unteroffiz. Herrn Schmidt ein Sohn, Heinz 
rich Hugo. — D. 9. dem Zuͤchnermſtr. Gottlieb 
Kerber eine T., Erneſtine Wilhelmine. — D. 11. 
je Tuchſcheerer Schmidt eine T., Franziska Aus 
gu % 5 
Getraut. 


(Görlitz.) Carl Ludw. Heinrich Herms, B. 
und Schuhmachergeſ. allh., und Chriſt. Soph. geb. 
Reich, weil. Joh. Gfr. Reichs, Tuchmachergeſ. 
allh., nachgel. ehel. einzige Tochter ster Ehe, getr. 
den 16. Sept. — Mſtr. Joh. Glieb Miller, B. 
und Stellmacher allh., und Igfr. Henr. geb. Schil⸗ 
ler, weil. Mſtr. Johann Gft. Schillers, geweſ. 
Erbmüller in Friedersdorf nachgel. ehel. juͤngſte 
Tochter, getr. den 16. Sept. — Johann Glob 
Beilſchmidt, 5855 8 allh., und Joh. Christ. 

oh. Ehrph. Schleichers, Inw. 
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allh., ehel. juͤngſte Tochter, getr. den 16. Sept. 
— Mftr. Carl f — ubEnis; B. und Hut⸗ 
macher allh., und Igfr. Mar. Doroth. geb. Harz⸗ 
becher, Elias anders, B. und Lohnkutſcher 
allh., ehel. Siehe Tochter, getr. den 16. Sept. in 
Deutſchoſſig. . 

Lauban.) D. 17. Sept. Mſtr. Franz Wilh. 
Präger, B., Schwarz ⸗ und Schönfärber u. Mang⸗ 
ler allh., mit Igfr. Amalie Auguſte Burghardt 
hierſelbſt. 

(Schönberg) D. 16. Sept. Joh. George 
Neumann, Inw. in Seidenberg, und Frau Chriſt. 
Dorothee verw. Reichardt hierſelbſt. 


Geſtorben. 


. . (Oörlitz) Gfr. Lißkes, verabſchied. Soldat 
und Inwohner allh., und Frn. Chriſtiane Roſine 


Frieder. geb. Lempe, Tochter, Minna 
verſt. den 15. Sept., alt 5 J. 11 M. 22 T. — Joh. 
Friedr. Weber, Tuchmachergeſ. allh., weil, Hrn. 
Joh. Georg Webers, des Raths, auch Oberaͤlt. 
der Tuchm. allh., und weil. Frn. Joh. Chriſt. geb. 
Endermann, nachgel. Sohn, verſt. den 18. Sept 
alt 53 J. 2 M. 16. T. — Joh. Frieder. geb. 
Pelz, außerehl. Tochter, Johanne Juliane, verſt. 
den 18. Sept., alt 6 M. 13 T. — Mar. Rof 
verw. Hagendorn geb. Fiſcher, außerehel. Sohn, 
Friedr. Wilhelm Auguſt, verſt. den 19. Sept., 
alt 19 W. 

(Lauban.) D. 15. Sept. Frau Jul. Caroline 
verw. Harrer geb. Eißner, 30 J. 2 M. 27 T. 
— D. 16. Frau Veronica Pfeiffer geb. Malter, 


Ehefrau des Häusler und Maurergef. Pfeiffer in 


Nieder⸗Kerzdorf, 40 J. 8 M. 


Höch ſte Getreide ⸗Preiſe. 


In der Stadt 
rtlr. 


Weizen. [Roggen Gerſte. | Hafer. 


ſgr. rtlr. for. 


Förlc, den 20. Sept. 1827. 
oierswerda, den 22. Sept. 
auban, den 19. Sept. 

Muskau, den 22. Sept. 

Spremberg, den 22. Sept. 


.» „ „„ + 


2 22 1 
2 11 
25 11 
2 14 1 
2211 


rtir. ſgr. [ rtlr. ſgr. 
25 1435 — 125 
182 1 | 121 — 282 
225 115 — 11222 
S1 a Ren Free a Bea 
20 11 Boah 


Avertiſſement. 


Nach dem am gten April d. J. erfolgten Ableben des Juſtiz-Commiſſarius Johann Gott: 
lieb Hoffmann iſt deſſen amtlicher Nachlaß an Manual-Acten, Urkunden und andern Schriften 
u unſerer Regiſtratur abgegeben worden. Dies wird Denjenigen, welche mit dem Verſtorbenen in 
Geſchiſtsverbindung geſtanden haben, hierdurch bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ſich wegen 
Ausantwortung der ihnen 0 Schriften, binnen drei Monaten bei uns zu melden und zu⸗ 


eich von Seiten des Herrn Ju 


iz⸗Commiſſarius Hoͤffner, als Bevollmächtigten der legitimirten 


U 
Erbin des Verſtorbenen, die Einwilligung in die Ausantwortung beizubringen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt werden wir En Schriften, deren Verzeichniß bis dahin in der Regiſtratur einzuſehen iſt, 


dem genannten 


Goͤrlitz, den 10ten Auguſt 1827. 


Koͤnigl. Preuß. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 


e ſofort verabfolgen laſſen. 
] 


Landgericht der Oberlauſitz. 


— —-— 


Zum Öffentlichen Verkaufe des auf den Antrag des hieſigen Magiſtrates wegen ruͤckſtaͤndigen 
Abgaben zum Anſchlage gebrachten, hierſelbſt auf der Koͤbelner Gaſſe unter Nr. 115 belegenen, 


Aug. Louiſe, 


Vol. I. fol. 114 des Hypothekenbuches ei auf 398 thlr. 21 for. 10 pf. gerichtlich aba 
gefchägten, der verehelichten Vierig, Johanne Caroline geb. Munsky zugehörigen Haufes 
iſt ein einziger Bietungstermin auf . N 0 r : 
den 14ten December c. Vormittags 11 Uhr c 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem beſitz⸗ und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige mit dem Eröffnen, daß die aufgenommene Taxe in der Regiſtratur des unter⸗ 
zeichneten Gerichts an jedem Geſchaͤftstage eingeſehen werden kann und es Jedermann freiſteht, die 
etwa bei deren Aufnahme vorgefallenen Verſehen bis 4 Wochen vor dem Termine dem Gerichte an⸗ 
zuzeigen, hiermit eingeladen werden. 21 7 
Muskau, am 22ften September 1827. 


Fürſtlich Puͤcklerſches Hofgericht der freien Standesherrſchaft 
Muskau. 


— 1. 


Von dem 1 Gerichts⸗Amte wird hiermit bekannt gemacht, daß zum Verkauf des 
dem Schenkwirth hriſtoph Mühle gehörigen und zu Kodersdorf belegenen Kretſchams⸗ 
Grundſtuͤcks mit Aeckern und Wieſen und Holzungen, welches mit Berückſichtigung der Abgaben auf 
1772 Thlr. 15 Sgr. tarirt worden, auf Antrag der Realglaͤubiger ein anderweitiger peremtoriſcher 


Bietungstermin auf 
u den 6ten October c., Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichts-Amtsſtelle anberaumt worden iſt. 


Kaufluſtige werden daher hiermit vorgeladen, ſich gedachten Tages zum Termine einzufinden, 
ihre Gebote abzugeben und ſodann bei annehmlichem Gebote den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden A Die Taxverhandlung kann in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden in der Juſtiz⸗ 
Canzlei zu No es bei Reg une im Gerichts⸗Kreiſcham zu Kodersdorf näher eingefehen 
werden. Kodersdorf, am 24ften Auguſt 1827. l 

Das Apelſche Gerichts⸗Amt zu Kodersdorf. 
v. Muͤller, v. . 


Mein allhier in der Lunitz unter Nr. 514 gelegenes Grundſtuͤck, beſtehend aus einem maſſiven 
Wohnhauſe, Garten und Gartenhaus, Salon, Kegelſchub und Billard, iſt Veränderung halber bal⸗ 
digſt zu verkaufen, und koͤnnen Kaufluſtige das Naͤhere bei mir erfahren. f 

Goͤrlitz, am 18ten September 1827. 
Marie Eliſabeth verehel. Vogt geb. Goͤthlich. 


— —— —ñ—ͤ—t ——— — 


der Straße von Goͤrlitz nach Au gelegen, fol zu Martini e. anderweit auf ein oder mehrere 
here iſt in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama zu erfragen. 


— . 4 ͤ E＋¹wv—— :?2::t:!1!ĩö14vü⸗.öãͤꝛĩjĩ? ] 
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Dieſe Wochenſchrift, welche naͤchſt den neueſten und intereſſanteſten politiſchen Na ten auch noch andere den 
Zeit: OR naracteriitrende und auf die Geſchichte des Tages ſich beziehende Notizen, 8 Erzaͤhlungen, Gedichte, 
Räthfel und Charaden enthält, erſcheint jeden Donnerſtag in der Regel einen Bogen ſtark. Der Praͤnumerationspreis 
für ein Exemplar auf das Quartal iſt 8 Silbergroſchen oder 6 Gr. 5 Pf. ſuͤchſiſch, und einzelne Nummern oſten 
4 Silbergroſchen oder 7 Pf. ſäͤchſiſch, ſowohl bei den Herren Commiſſionären als in der Expedition dieſes Blatts. 
Amtliche und Privat: Anzeigen aller Art werden gegen 1 ee ren fuͤr die gedruckte Zeile 
aufgenommen und unter der Adreffe: „An die Redaction der Oberlauſitziſchen Fama in Goͤrliz“ erbeten. 
— -¼- — ——ͤ—— — — e — — — une 


Ende des dritten Quartals. 


